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ie FDP-Delegierten wähl-
ten gestern in Bern den
Aargauer Nationalrat Phi-
lipp Müller einstimmig zu
ihrem neuen Parteipräsi-

denten. Nur zwei Delegierte enthielten
sich. «330 Stimmen: Philipp Müller ist
Präsident der FDP. Suuupeeeer. Gratula-
tion!!!», twitterte der Berner Nationalrat
Christian Wasserfallen sogleich – und
wurde selbst, rund eine Stunde später,
ins Vizepräsidium gewählt.

Anders als Müller, der keinen Ge-
genkandidaten hatte, musste sich Was-
serfallen in einer Kampfwahl behaup-
ten. Denn für die fünf Vizepräsidiums-
sitze gab es sechs Kandidaten. Otto Inei-
chens (LU) Antrag, wonach das Vizepräsi-
dium auf sechs aufgestockt werden soll-
te, damit es bei der Wahl keinen Verlie-
rer gebe, wurde knapp abgelehnt. Das
Nachsehen hatte letztlich die Präsiden-
tin der FDP-Frauen, Carmen Walker
Späh (ZH). Gewählt wurden nebst Was-
serfallen die Nationalräte Christian Lü-
scher (GE) und Isabelle Moret (VD), die
Stadtpräsidentin von Locarno, Carla Spe-

D

ziali, sowie Vincenzo Pedrazzini (SZ), der
schon bis anhin Vizepräsident war.

Müller bedankte sich nach seiner
Wahl für das ihm erteilte Vertrauen.
Und er forderte die Delegierten gleich
auf, ihn auch zu kritisieren, denn «ich
werde Fehler machen». Die Kritik
wünscht sich Müller aber «von vorne,
nicht von hinten». Auch wenn er selber
die frühere Parteispitze manchmal nicht
direkt kritisiert habe, wie Müller freimü-
tig einräumte. «Ich habe die bessere Aus-

gangslage als Fulvio Pelli: Ich habe kei-
nen Müller.» Pelli habe ihn aber gleich
gewarnt: Er habe vielleicht jetzt keinen,
aber er werde einen Müller bekommen.

BEVOR MÜLLER UND SEIN TEAM gewählt
wurden, gehörte die Bühne nochmals
ganz dem abtretenden Präsidenten: Pelli
wurde von Fraktionschefin Gabi Huber
(UR) als «Stratege und Gentleman» ge-
lobt, von Bundesrat Didier Burkhalter
als «Brückenbauer und Freund».
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VON FLORENCE VUICHARD

FDPler finden Müllers
Wahl «suuupeeeer!!!»
Nach sieben Jahren macht
Fulvio Pelli Platz für eine neue
Führungsspitze: für Philipp
Müller und seine fünf Vizes.

Delegierte wählten den Nationalrat ohne Gegenstimme zum Präsidenten

Stabsübergabe bei der FDP: Fulvio Pelli (links) gratuliert seinem Nachfolger

Philipp Müller zur Wahl. KEYSTONE

Der Zürcher Grünen-Nationalrat Bastien
Girod liess vergebens seine in Form eines
Sixpacks landesweit bekannt geworde-
nen Muskeln spielen – und vermochte
die Delegierten auch nicht von seinen
inhaltlichen Qualitäten zu überzeugen:
Die Grünen wähl-
ten gestern Sams-
tag in Carouge GE
nicht ihn, sondern
die Berner Natio-
nalrätin Regula
Rytz an die Spitze
der Partei. Rytz,
die derzeit in Bern
noch als Gemein-
derätin die Direk-
tion für Tiefbau,
Verkehr und Stadt-
grün führt, wird
die Grünen künf-
tig zusammen mit der Waadtländer
Nationalrätin Adèle Thorens im Co-Präsi-
dium leiten. Thorens wurde mit 183 und
Rytz mit 127 Stimmen gewählt. Die bei-
den Frauen lösen den langjährigen Par-
teipräsidenten und Genfer Grünen-Nati-
onalrat Ueli Leuenberger ab.

GIROD, DER SICH IM VORFELD der Wahl
den Vorwurf gefallen lassen musste, er
wolle als Überflieger zu schnell Karriere
machen, schaffte immerhin die Wahl ins
Vizepräsidium – zusammen mit dem ab-
gewählten Zuger Nationalrat und Armee-
Kritiker Jo Lang, dem Genfer Ständerat
und Ex-Regierungsrat Robert Cramer
und der Aargauer Kantonsrätin Irène
Kälin als Vertreterin der jungen Grünen.

Leer ging Nationalrat Geri Müller (AG)
aus, der nur für den Präsidiumsjob kan-
didierte.

Der Sieg von Regula Rytz über Bastien
Girod in der Ausmarchung um den
Deutschschweizer Sitz im Grünen-Präsidi-
um ist keine Überraschung und wurde
auch intern erwartet. Zwar konnte Girod

den Grünen-Dele-
gierten durchaus
überzeugend dar-
legen, dass er als
ETH-Umweltnatur-
wissenschafter in
der grünen Kern-
thematik Kompe-
tenzen mitbringt.
Wie erwartet ge-
wichtete die grüne
Basis jedoch ande-
re Faktoren stärker.
Thorens gilt als
Vertreterin der

Pragmatiker, Rytz als gewerkschaftlich
ausgerichtete Politikerin – mit der Wahl
der beiden Frauen sind jetzt beide Flügel
der Partei in der Führung vertreten, die in
den letzten Jahren immer wieder inhalt-
liche Grabenkämpfe austrugen. Für Rytz
sprach zudem, dass sie als Exekutivpoliti-
kerin besser der durch Studien belegten
öffentlichen Wahrnehmung entgegentre-
ten kann, grüne Politikerinnen und Politi-
ker würden über wenig Problemlösungs-
kompetenzen verfügen.

Der unterlegene Kandidat Bastien
Girod zeigte sich nach der Niederlage
enttäuscht, aber nicht geknickt: «Girod
wäre ein Experiment gewesen, Regula
Rytz ist ein sicherer Wert. Jetzt freue ich
mich auf die Arbeit als Vizepräsident.»

Zwei Frauen führen Grüne
– Bastien Girod enttäuscht
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Grünen-Delegierte wählen Thorens und Rytz ins Co-Präsidium

Adèle Thorens (links) und Regula

Rytz präsidieren die Grünen. KEYSTONE
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